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1. Einleitung 
Der Rakelliegt als isolierter Waldkomplex am Rande der Magdeburger Börde im 
Kreis Aschersleben des Bezirkes Halle der DDR. Mit der Gründung des Wildfor-
schungsgebietes Hakel im Jahre 1956 begann in dieser 1300 ha groljen Waldinsel unter 
der wissenschaftlichen Leitung von H. Stubbe die Erforschung der Ökologie des Reh-
wildes. Über Teilergebnisse konnte in mehreren Arbeiten bereits berichtet werden 
(Literatur bei Stubbe und Passarge 1979) . Im folgenden Beitrag werden die Befunde 
zur Fortpflanzungsrate und Embryonalentwicklung dieser Cervidenart einer Auswer-
tung zugeführt. 
über die Fortpflanzung des Rehwildes liegen zahlreiche Arbeiten vor. Erwähnt 
seien die wichtigen Ergebnisse von Prell (1938), Stieve (1950) sowie Short und Mann 
(1965). welche die periodische Brunft und die verzögerte Implantation ("Keimruhe") 
ausführlich darstellen. Über die Fortpflanzungsrate (Fertilität) von Rehwildpopulationen 
liegen unterschiedliche Ergebnisse vor. Offensichtlich ist sie von einer Reihe bekannter 
und unbekannter Faktoren abhängig, wie Populationsstruktur, Biotop, Ernährung, Wild-
dichte u. a. Es ist denkbar, dafj der Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden das sehr 
umweltlabile Rehwild auch in dieser Beziehung wesentlich beeinflussen kann. Die Rolle 
des Rehwildes als Bioindikator wird zunehmend an Bedeutung gewinnen. Es erscheint 
daher wichtig, sich einen Überblick über die Fertilität von Rehwildpopulationen zu 
verschaffen, bekannte Einflufjfaktoren in ihrer Wirkung zu präzisieren und somit 
Grundlagen für spätere notwendige Vergleiche zu sichern. Auch für die Jagdwirtschaft 
ist die Kenntnis der Fertilität des Rehwildes von Bedeutung, da nur so die postnatalen 
Verluste bis zum Beginn der Jagdzeit im Herbst real eingeschätzt werden können. 
Methodisch werden in der Literatur 2 Wege beschritten. Einmal wird die Zahl der 
Embryonen erlegter Ricken registriert und ihre Anzahl und Grölje den Müttern gegen-
übergestellt. Der Nachteil dieser Methode ist, dalj sie infolge der verzögerten Implan-
tation erst ab der Jahreswende angewendet werden kann. Zum anderen wird die Zahl 
der Gelbkörper (Corpora lutea) im Herbst erlegter Ricken makroskopisch festgestellt. 
Hier erhebt sich die Frage, inwieweit aus der Gelbkörperzahl auf die Nachwuchsrate 
geschlossen werden kann. Zu dieser Problematik durchgeführte Untersuchungen von 
1 Dem langjährigen wissenschaftlichen Leiter des Wildforschungsgebietes Hakel, Herrn 
Prof. Dr. Drs. h. c. Hans Stubbe, zum 80. Geburtstag gewidmet. 
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Wandeler (1975) zeigen, daJj der Eiverlust bei gesunden Ricken nur unwesentlich ist 
(1,5 °/u) . Bei kranken Tieren fand er Werte von 15 bis 22 °/o. Somit erklären sich auch 
die höheren Werte von Borg (1970) in Schweden (9,4 %) , da dieser ausschlieJjlich Fall-
wild und kranke Rehe untersuchte. Strandgaard (1972) ermittelte eine Verlustrate von 
4 %. Somit kann die Ermittlung der Gelbkörperzahlen ohne Bedenken zur Einschätzung 
der Fertilität verwendet werden. 
2. M a t e r i a 1 u n d M e t h o d e 
Für die folgenden Untersuchungen wurde ausschlieljlich Material aus dem Wild-
forschungsgebiet Hakel verwendet. Zur Beschreibung des Gebietes wird auf die Arbeit 
von Stubbe (1971) verwiesen. Es wurde die Methode der Sammlung von Embryonen 
gewählt, um Beziehungen zum Gewicht und Alter der Mütter herstellen zu können. 
Zu diesem Zweck wurde der RickenabschuJj schwerpunktmäljig in die Zeit nach dem 
20. Dezember verlagert. Ein weiterer Mangel aller derartiger Untersuchungen besteht 
darin, daJj die Jäger einen WahlabschuJj betreiben, d. h. zuerst die schwachen und 
kranken sowie alten Tiere erlegen. Um dies auszuschalten, erfolgte 1980/81 ein wahl-
loser AbschuJj von Ricken im Zusammenhang mit einem starken ReduktionsabschuJj. 
Von jeder Ricke wurde die ZahL das Geschlecht, die Körpermasse und Scheitel-SteiJj-
länge der Embryonen festgehalten. Die Ricken selbst wurden vermessen und ihr Alter 
anband von Wildmarken oder Zahnabnutzung bestimmt. Bei einem Teil wurden Uterus-
gewicht, Lage der Embryonen und die Zahl der Gelbkörper registriert. 
Für die Zeichnungen und die Hilfe bei den mathematischen Analysen sind wir 
Annegret Stubbe und Beate Schneeweit zu groljem Dank verpflichtet. 
3. E r g e b n i s s e 
3.1. Reproduktionsrate und Geschlechterverhältnis 
Für die Ermittlung der sekundären Reproduktionsrate wurde im Hakel ab Mitte 
Dezember der Winter 1960/61 bis 1980/81 bis Ende Januar bzw. Ende März (1981) 
die Anzahl der Embryonen je trächtiger Ricke notiert und soweit möglich das Geschlecht 
der Föten festgehalten. Da die Anzahl der Gelbkörper nur sporadisch aufgezeichnet 
wurde, war es nicht möglich, eine Aussage über den Verlust von Eizellen oder früh-
embryonaler Entwicklungsstadien zu treffen. Von insgesamt 174 untersuchten über ein 
Jahr alten weiblichen Tieren waren 162 in den ReproduktionsprozeJj einbezogen, bei 
149 Exemplaren konnte die Embryonenanzahl ermittelt werden. Lediglich 10 weibliche 
Rehe (5,7 %) zeigten keine Anzeichen von Trächtigkeit. Bei zwei weiteren Tieren 
waren die Embryonen (1 und 2?) bereits weitgehend resorbiert, so daJj 12 Tiere nicht 
in das Reproduktionsgeschehen eingriffen. In Tab. 8 wurden die irrgraviden Rehe nicht 
verzeichnet, da eine Spalte für gravide Tiere fehlt, bei denen die Anzahl der Feten 
noch nicht ermittelt werden kann, und es sonst Fehlberechnungen ergeben würde. Ein 
extrem starker BockabschuJj vor der Paarungszeit im Juli/August des Jahres 1980 wirkte 
sich in keiner Weise negativ auf die Anzahl der begatteten Ricken aus. Von 74 Ricken 
bzw. Schmalrehen des folgenden Winterabschusses waren nur 5 Exemplare bzw. 6,7 °/o 
nicht beschlagen. Das Alter von 10 nichtträchtigen und 2 durch völligen Embryonen-
verlust gekennzeichneten Tiere entfiel je zweimal auf die Altersklassen 1, 2, 4 und 5 
und je einmal auf die Altersgruppen 3, 6 (5-7), 7-9 und 9-12, womit eine recht gleich-
förmige Verteilung dieser Tiere über alle Altersklassen z.um Ausdruck kommt. 
Die Anzahl der Embryonen schwankte bei 149 Ricken (s. Tab. 1) zwischen 1 und 3. 
32 Rehe (21,5 %) wiesen einen Embryo, 107 Weibchen (71,8 %) Zwillinge und 10 
Ricken (6,7 %) Drillinge auf. Von den 107 Paaren von Zwillingsföten war in zwei 
Fällen je einer abgestorben und in Resorption begriffen. Somit waren im Gesamt-
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material maximal 5 Embryonalverluste (post implantationem} zu konstatieren, was 
einem Prozentsatz von 1,7 % entspricht. 
Tabelle 1. Die Anzahl der Embryonen von 149 untersuchten weiblichen Rehen aus 
dem Hake! im Zeitraum 1961 bis 1981 
Alter der ad. <;? <;? Anzahl der Embryonen Embryonen/ <;? 
ad. <;? <;? n 1 2 3 cp 
1 25 7 17 1 1,76 
2 22 5 15 1 1,86 
3 23 6 13 4 1,91 
4 (3- 4) 17 2 14 1 1,94 
5 (4-5) 22 4 17 1 1,86 
6 (5- 7) 21 4 17 1,81 
7-9 11 3 8 1,73 
9- 12 8 1 6 1 2,00 
Gesamt 149 32 107 10 1,85 
Die Aufrechnung der durchschnittlichen sekundären Reproduktionsrate je Weib-
chen und Altersklasse zeigt in der Tendenz recht deutlich einen progressiven Anstieg 
von 1,76 auf 1,94 Föten/Ricke in den Altersklassen 1 bis 4 (s. Tab. 1). Danach kommt 
es zur Kulmination und zu einem Abfall des Wertes auf 1,73 im Alter von 7 bis 
9 Jahren. Der deutlich höhere Wert von 2,00 in der Altersgruppe 9 bis 12 Jahre ist 
vermutlich auf die geringe Anzahl der untersuchten Tiere (n = 8) zurückzuführen. Die 
Werte lassen sich statistisch zwischen den einzelnen Altersklassen bisher nicht signi-
fikant sichern. 
Zwischen der Körpermasse der Ricken (aufgebrochen) und der Anzahl der Em-
bryonen bzw. der zu erwartenden Kitze wurde lediglich beim Vergleich der Zwillings-
zu den Drillingsmüttern eine Signifikanz von a = 5 % registriert. Da sich das Daten-
material der Drillingsmütter auf nur 8 Tiere bezieht, kann auch diese Aussage nicht 
überbewertet werden (s. Tab. 2). 
Die Dichte des Rehwildes schwankte in den Untersuchungsjahren im Hakel 
(1. April} zwischen 10 und 20 Individuen/100 ha, was sich durch Erschlieljung der Feld-
flur dann saisonal wieder recht unterschiedlich gestaltete. Eine Beziehung der Rehwild-
dichte zur Reproduktionsrate konnte im Hakel nicht analysiert werden, da der Mate-
rialaufall je Jahr zu gering war. 
Tabelle 2. Körpermasse (aufgebrochen in kg) gravider und ingravider über ein 
Jahr alter weiblicher Rehe der Hakelpopulation aus der Winterperiode zwischen 
Dezember und März 
Status der Ricken n Min. Max. li: s sx 
Ricken - ingravid 12 11,3 17,5 14,2 1,99 0,58 
Ricken mit 1 Fetus 31 11 ,6 17,7 14,3 1,48 0,27 
Ricken mit 2 Feten 102 9,2 20,0 14,7 1,93 0,19 
Ricken mit 3 Feten 8 13,7 18,0 16,3 1,67 0,59 
Die Verbindung des Embryos mit der Mutter wird bei den Wiederkäuern über 
eine Placenta cotyledonaria hergestellt. Bei 24 Rehen wurden die Plazentome (Karun-
kel) ausgezählt (vgl. Tab. 3). Bei 18 Rehen mit Zwillingsfeten waren im Durchschnitt 
8,8 Plazentome je Ricke, bei 5 weiblichen Tieren mit drei Feten betrug der Durch-
' 
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schnitt 10.4 Plazentome. Für Einzelfeten liegt erst ein untersuchtes Tier vor. Andresen 
(1927) gibt die Anzahl der Plazentome beim Reh global mit 6 bis 12 an. 
Tabelle 3. 
Ricken 
Anzahl der Plazentome bei 24 aus dem Hake! stammenden trächtigen 
Feten ad. 9 Anzahl der Plazentome 
n 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 
Einzelfeten 1 1 
Zwillinge 18 1 2 4 7 2 1 1 
Drillinge 5 1 2 1 1 
Gesamt 24 1 1 2 5 7 4 2 1 1 
Da im gesamten Reproduktionsgeschehen das Geschlechterverhältnis ein wichtiger 
Faktor ist, wurde auch dieses bei den Feten analysiert (Tab. 4). Ab einer Scheitelsteifj-
länge von 40 bis 45 mm ist das Geschlecht der Embryonen makroskopisch gut zu er-
kennen. Es gelang, von 87 Ricken 166 Feten in dieser Hinsicht zu determinieren (vgl. 
Tab. 4) . 
Tabelle 4. Das Geschlechterverhältnis (GV) der Embryonen von 87 untersuchten weiblichen 
Rehen aus dem Hake! zwischen 1965 und 1981 
Alter der ad. Einzelkitze Zwillinge Drillinge GV 
ad. 9 9 99 0 9 00 99 o9 000 oo9 o99 999 o:9 
n 
1 11 2 2 2 4 1 11 : 10 
2 14 3 1 2 2 4 1 1 15 : 11 
3 13 2 1 1 5 2 1 1 18 : 9 
4 (3-4) 12 1 1 5 3 1 1 13 : 10 
5 (4-5) 10 1 1 1 4 2 1 7 : 12 
6 (5-7) 13 1 1 2 9 11 : 14 
7-9 8 2 2 4 8 : 6 
9-12 6 1 1 3 1 4: 7 
Gesamt 87 10 7 15 16 30 3 . 2 4 87: 79 
Insgesamt betrug das Geschlechterverhältnis (GV) 87 o o : 79 9 9 (1,1 : 1). Das 
Überwiegen der männlichen Feten ist statistisch nicht zu sichern. Aus Tab. 4 wird 
besonders die Tendenz sichtbar, dafj bei den Ricken der Altersklassen 1 bis 4 das männ-
liche Geschlecht überwiegt, danach scheint es zu einer Umkehr dieser Relation zu 
kommen (?), was jedoch ebenfalls nicht statistisch zu sichern ist. Das Geschlecht der 
Zwillinge entspricht mit 1 o o : 1 9 9 : 2 o 9 den Erwartungen. Eineiige Zwillinge 
konnten bisher nicht nachgewiesen werden. Derartige Befunde sind auch aus der Lite-
ratur für Cerviden nur sehr spärlich bekannt. Das GV von 9 Drillingen (Tab. 4) läfjt 
noch keine so gesicherte Verteilung der Geschlechter wie bei den Zwillingen erkennen. 
Das frühe postnatale GV liefj sich im Alter von einem Tag bis zu drei Wochen an 
193 im Mai/Juni für die Markierung gefangenen Kitzen mit 99 o o : 94 9 9 (1,1 : 1) 
bestimmen (vgl. Tab. 5). Die Zwillingspaare haben wieder die Tendenz zur Normal-
verteilung von 1 o o : 1 9 9 : 2 o 9 . Die Anzahl der Einzelkitze ist nicht repräsen-
tativ, da bei einem hohen Prozentsatz das dazugehörende Zwillingskitz nicht gefunden 
wurde. Dies ändert jedoch nichts in der Gesamtaussage zum GV der ersten drei Lebens-
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wochen, das von der Nullhypothese nicht signifikant abv;eicht. Über das GV der älteren 
Jahrgänge wird an anderer Stelle zu berichten sein. 
Tabelle 5. Das Geschlechterverhältnis von 193 im Hake! zwischen 1958 und 1981 
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Das Hormonsystem, das der bis zum Dezember währenden Keimruhe ein Ende 
setzt und besonders durch die länger werdenden Lichtzeiten ab 21. XII. aktiviert wird, 
vermag nicht die Implantation der Blastocysten bei allen graviden Weibchen schlag-
artig zu synchronisieren. Die Implantation erfolgt in der gleichen Variationsbreite wie 
die Begattung im Juli/August. Dies ist eine Strategie, die der Arterhaltung dient und 
sich in ähnlichen Variationen oder ganz anderen Rastern wohl bei allen Lebewesen 
wiederfindet. Ob nun die Dauer der Keimruhe auch insofern genetisch fixiert ist da6 
eine frühe Begattung zu einer frühen Implantation und einer zeitigen Geburt führt 
ist an Freilandpopulationen kaum zu überprüfen. Hierzu sind Gatterbeobachtungen er-
forderlich. 
Durch die festgelegten Schonzeiten kann die Embryonalentwicklung des Rehes in 
der Norm nur bis Ende Januar verfolgt werden. Für eine maximale Bestandsreduzie-
rung wurde der Abschu6 1981 im Hakel bis Ende März verlängert. Das dadurch an-
fallende Material trug zur Charakterisierung des Wachstums der Feten in den Monaten 
Februar und März wesentlich bei. Die je Monatshälfte ermittelten Werte wurden kom-
primiert und so einer mathematischen Analyse unterzogen (vgl. Tab. 6 und 7 sowie 
Abb. 1 und 2) . Die Schwankungsbreiten der Werte für die Körpermasse und das Län-
genwachstum je Monatshälfte sind beträchtlich. Zwischen den Perioden mit genügend 
grof3er Probandenzahl konnten für das Körperwachstum hohe Signifikanzgrade be-
rechnet werden (Tab. 6 und 7): Von Ende Dezember bis zur zweiten Hälfte März er-
reichen die Feten eine durchschnittliche Scheitel-Steif3länge von 203,6 mm. Sie wachsen 
in drei Monaten um das Zehnfache. Die Zunahme der Körpermasse beläuft sich im 
gleichen Zeitraum auf das Siebzigfache. 
Männliche Feten sind offenbar schwerer als weibliche (s. a. Ellenberg in der Dis-
kussion). Von 19 gemischt-geschlechtlichen Zwillingspaaren war die Körpermasse in 
sieben Fällen ausgeglichen, elfmal war das männliche und nur einmal das weibliche 
Tier schwerer. 
Tabelle 6. Die Entwicklung der Rehfeten in den Monaten Dezember bis März anhand der 
Körpermasse (g) von 132 Embryonen, die von 1969 bis 1981 im Wildforschungsgebiet Hake! 
gesammelt wurden. Die Daten wurden je Monatshälfte zusammengefa.ljt und verrechnet 
Untersuchungs- n Min. Max. x s sx: Signifikanz 
perioden 
16. 12. - 31. 12. 3 2,4 5 3,5 1,35 0,78 
1. 1. - 15. 1. 6 1,5 38 14,8 18,01 7,35 
16. 1. - 31. 1. 61 1,0 96 20,1 22,56 2,89 > a =0,1 % 
1. 2. - 15. 2. 19 6,0 112 48,5 32,19 7,39 
16. 2. - 28. 2. 24 11 200 104,9 53,87 10,00 
> a= 0,1 % 
1. 3. - 15. 3. 11 44 550 194,9 164,41 49,57 
>a=5 % 
16. 3.- 31. 3. 8 112 450 246,3 146,50 51 ,80 
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Tabelle 7. Die Entwicklung der Rehfeten in den Monaten Dezember bis März anhand der 
Scheitel-Stei.fllänge (mm) von 174 Embryonen, die von 1970 bis 1981 im Wildforschungsgebiet 
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Abb. 2. Entwicklung der Scheitel-Stei!jlänge der Feten von Mitte Dezember bis Ende März 
mit den je Monatshälfte errechneten Mittelwerten, Streuungen und Variationsbreiten. Die 
mit + gekennzeichneten Werte beziehen sich auf Feten von Schmalrehen, alle anderen Werte 
auf Feten älterer Ricken 
~ 
Abb. 1. Entwicklung der Körpermasse der Fe ten von Mitte Dezember bis Ende März mit 
den je Monatshälfte errechneten Mittelwerten, Streuungen und Variationsbreiten. Die mit + 
gekennzeichneten Werte beziehen sich auf Feten von Schmalrehen, alle anderen Werte ge-
hören zu Feten älterer Ricken 
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4. D i s k u s s i o n 
4.1. Ovulations- und Implantationsrate 
Die Untersuchungen von Borg (1970), Strandgaard (1972) und Wandeier (1975) 
haben gezeigt, da6 die Fertilität von Rehwildpopulationen mit der makroskopischen 
Zählung der Gelbkörper (Corpora lutea) oder ab der Jahreswende mit der Ermittlung 
der Embryonenanzahl hinreichend genau festgestellt werden kann. Die Anzahl der 
Gelbkörper hängt vom Alter und Gewicht der Ricken ab (s. Tab. 8). Während Borg 
(1970) die höchsten Raten mit 3 bis 5 Jahren ermittelte, denen die Ergebnisse im Hakel 
entsprechen, ist nach Wandeier (1975), Prusaite et al. (1977) und Georgii (1974) eine 
kontinuierliche Zunahme der Ovulationsrate von den jüngeren zu den älteren Alters-
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Abb. 3. Korrelation von Körpermasse und Scheitel-Steifjlänge von 124 Rehfeten der Hakel-
popula tion aus dem Zeitraum von Mitte Dezember bis Ende März und Darstellung der 
e-Funktion 
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Abb. 4. Karrelation von Scheitel-Steiljlänge und 3. Wurzel der Körpermasse der 124 Feten 
der Hakelpopulation aus dem Zeitraum Mitte Dezember bis Ende März in einfacher und 
logarithmischer Darstellung der linearen Regression (Zeichnungen 1 bis 4: A. Stubbe) 
Schmalrehe haben auch nach Ellenberg (1978) geringere Gelbkörperraten als ältere 
Ricken. Die Anzahl akzessorischer Gelbkörper steigt bei älteren Ricken. Sie treten nach 
erfolgter Implantation Ende Dezember auf. Di.eses Phänomen mu[J künftig noch gründ-
licher untersucht werden. Ellenberg gibt die Gelbkörperraten für zweijährige und ält:ere 
Rehe wie folgt an: Schweden 2,5, England 2,1, Dänemark 2,0, Bayern 1,9, Kanton Bern 
2,2, Nürnberger Reichswald 1976 unter 1,25, 1977 1.54; für einjährige Rehe in Schwe -
den 2,2 und im Nürnberger Reichswald 0 bis 0,25. Einen geographischen Trend fand 
Ellenberg nicht. Die Gelbkörperrate scheint dagegen mit dem Gewicht der Ricken zu 
korrelieren, was im Hake! jedoch unter Zugrundelegung der Embryonenanzahl nur sehr 
bedingt bestätigt werden kann. Der Zusammenhang zwischen Körpergewicht, Alter und 
Reproduktion wurde an mehreren Wildarten hinreichend nachgewiesen, z. B. für den 
Wei[Jwedelhirsch (Cheatum and Severinghaus 1950) und für Rotwild (Kröning und 
Vorreyer 1957, Mitchell and Brown 1973). Thome (1980) stellte in diesem Zusammen-
hang fest, da[J beim Rotwild die zeitliche Differenz zwischen dem frühesten und dem 
spätesten Konzeptionsdatum von 36 bis 44 Tagen schwankt. Die Konzeptionstage der 
Schmaltiere dieser Art lagen meist am Ende der Brunft. Für eine weiterreichende Dis-
kussion, auch des natürlichen Geschlechterverhältnisses des Rehes, wird auf Stubbe und 
Passarge (1979) verwiesen. 
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Tabelle 8. Anzahl der Embryonen (bzw. Gelbkörper, + s. Prusaite ct al.) beim Rehwild in verschiedenen Ländern und Gebieten Europas ..... 0 




Autor/Jahr Land 0 1 2 3 4 gesamt bryonen/ 




Kurt (1968) Schweiz - 224 39,1 306 53.4 41 7,2 2 0,3 573 1,7 
Wandeier (1975) Schweiz - - 10 13,7 54 74,0 8 11,0 1 1,3 73 2,0 
Wandeier (1975) Schweiz - 74 17,0 333 76,0 30 6,8 1 0,2 438 1,9 
Barnilton et al. (1960) England - 4 15,4 22 84,6 - - 26 1,8 
Short et al. (1966) England - 2 14,3 12 85,7 - - --- - 14 1,8 
Chapil et al. (1966) England - - 5 17,2 23 79,3 1 3,5 -- 29 1,9 
Prior (1968) England - - 5 13,2 31 81 ,6 2 - 5,2 - - 38 1,9 
Chapman et al. (1971) England - - 9 16,7 42 77,8 2 3,7 1 1,9 54 1,9 
Holmes (1973) England 
DorsetjWiltshire ? 5 ? 20,0 ? 70,0 ? 5,0 - - 46 1.7 () "" Lake district - ? 32,0 ? 63,0 ? 5,0 - 19 1,9 Ul 
Andersen (1953) Dänemark - - 6 13,0 38 82,7 2 4,3 - 46 1,9 " Essen (1966) Schweden - - 7 14,9 22 46,8 15 31,9 3 6.4 47 2,3 er er 
Borg (1970) Schweden ··- - 57 15,7 181 50,0 120 33,1 4 1.1 362 2,2 (1) 
Popescu (1969) SR Rumänien - - - - - - - - 1,8 ~ 
Fodor et al. (1979) VR Ungarn 3 4,1 15 20,8 38 52,8 12 16,7 4 5,6 72 2,0 !" .. 
Szederjei et al. (1971) VR Ungarn 54 18,0 89 29,7 151 50,3 6 2,0 - - 300 1.4 N 
Heptner et al. (1966) SU, Krim 5~ 60,0 37 40,0 92 1.4 " -- · - - -- .., 
Sablina (1955) SU, Belowesha - - 98 57,7 70 41,6 1 0,9 - 169 1,4 ::0 (1) 
Prusaite+ et al. (1977) SU, Litauen 7 3.4 25 12,1 123 59,7 44 21,4 7 3.4 206 2,1 '0 .., 
Sattler (1966) BRD, Südbaden - - - - - -- - - 1602 1.4- 1,6 0 p. 
Stubbe (1981) DDR, Hake! (-) (- ) 32 21,5 107 71,8 10 6,7 - - 149 1,9 " ~a· 





Autor/Jahr Land 0 1 2 3 4 5 6 7 8/ > 8 
Cl> n "" 
Strandgaard (1972 a) 
f 
Dänemark 119 - - 1,57 +-- ·-----------2,08 0: 
Borg (1970} Schweden 362 - - 2,24 2,39-----.. +--2,26---+ 2,00 '0 0 
Wandeier (1975) Schweiz 73 1,0 1,94 -<----2,08~ +-- - 2,22 ---+ 2,32 >- '0 " Prusaite et al. (1977) SU, Litauen 206 +--1,94--->- +----2,17 +-----2,54 §: 
Ellenberg+ (1978) BRD, Gatter 56 1,8 +---------- 2,1 ----- - - ------·------ - ----+ o· 
Ellenberg (1978) BRD, Nürnberg 28 - 0,25 -'------- --1,25-1,54 ---------·---------------->- ::l 
Georgii (1974) BRD, Bayern 106 - 1,56 1,93 +---1,92 --+ +-- 2,0--+ +--2,20----+ 
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4.2. Embryonalentwicklung 
Angaben über die Grö[jenentwicklung der Rehembryonen liegen von Borg (1970) 
und Ellenberg (1978) vor. Borg gibt monatsweise die mittlere Körperlänge wie folgt 
an: Januar 20 mm (n = 10}, Februar 50 mm (n = 79}, März 100 mm (n = 139), April 
170 mm (n = 63) und Mai 250 mm (n = 20). Gegenüber den mitteleuropäischen Ver-
hältnissen im Hake! ist die Entwicklung der Feten in Schweden um etwa 1 Monat 
phasenverschoben (s. Tab. 6 u. 7). Ob auch die Setzzeit um einen Monat verzögert ist. 
entzieht sich unserer Kenntnis. 
Ellenberg fand an 40 Feten, da[j die Kopfrumpflänge und die 3. Wurzel aus dem 
Körpergewicht (in g = x) etwa isometrisch wachsen; log y = a log x +log b (a = 1.02, 
log b = 1.58). Diese Aussage kann von uns für den untersuchten Zeitraum von Mitte 
Dezember bis Ende März an einem Material von 124 Feten aus dem Hake! voll be-
stätigt werden (s. Abb. 3 u. 4) . Im Vergleich zu den von Ellenberg genannten Werten 
wurden für a bzw. log b der Wachstumsfunktion in logarithmischer Darstellung be-
rechnet : a = 1,15, log b = 1.42. Ellenberg kommt folgerichtig zu dem Schlulj, da[j sich 
die Kopfrumpflänge besser zur Grö[jencharakterisierung eignet als das Gewicht. Weiter-
hin fand er folgende Zusammenhänge: Auffällig ist das unterschiedliche Entwicklungs-
stadium von Feten erstmals trächtiger und älterer Ricken zum gleichen Zeitpunkt. Die 
Berechnung der linearen Regression zwischen Länge und Alter (Tage nach dem 1. Ja-
nuar) zeigt, das Feten erstmals trächtiger Ricken 8 bis 13 Tage in der Entwicklung 
der Körpergrö[je zurück sind. Mit fortschreitender Tragzeit wird die Differenz geringer. 
Dies wird auf die geringere Konstitution der einjährigen Tiere zurückgeführt, da diese 
noch wachsen. Männliche Feten sind etwas schwerer als weibliche, was auch von uns 
an verschieden-geschlechtlichen Zwillingen bestätigt wurde. 
Erstmals trächtige Ricken sollen unter gleichen äuljeren Bedingungen relativ mehr 
männliche als weibliche Kitze im Vergleich zu älteren Ricken setzen, was sich statistisch 
jedoch nicht sichern lä[jt. Erstere haben vergleichsweise auch häufiger 1 statt 2 oder 
3 Feten. Einzelkitze sind zur Geburt schwerer als Zwillingskitze. Weiterhin fand Ellen-
berg, da[j erstmals trächtige Ricken 7 bis 8 Tage später setzen als ältere Ricken. Dies 
wirkt wiederum auf die Laktation und die Entwicklungsmöglichkeit der Kitze, da sich 
mit zunehmender Jahreszeit die Asung für das Rehwild verschlechtert. Aus den Befun-
den zur Embryonalentwicklung der Feten erstmals setzender Rehe (Schmalrehe s. Abb. 1 
und 2) der Hakelpopulation lä[jt sich eine solche Aussage nicht verallgemeinern. 
Deutliche Unterschiede in der Entwicklung der Feten werden von Ellenberg mit 
der körperlichen Entwicklung der trächtigen Mutter erklärt. Unserer Ansicht nach ist 
hierfür jedoch viel eher der Konzeptions- und Implantationszeitpunkt verantwortlich. 
Ellenberg unterstellt ein lineares Fetenwachstum, stellt es aber selbst in Frage. Wahr-
scheinlich verläuft die Entwicklung anfangs etwas schneller als gegen Ende der Tragzeit. 
Weibliche Kitze sind bei der Geburt statistisch gesichert etwa 9 % leichter als 
männliche. Au[jerdem wird ein Konstitutionseffekt von Ellenberg nachgewiesen, der 
besagt. da[j schwere Ricken mehr Kitze und häufiger weibliche Kitze bekommen als 
leicht,ere Ricken. Dies wird auf die Ernährungsverhältnisse der Ricken zur Zeit der 
Befruchtung zurückgeführt, bleibt aber dennoch unserer Ansicht nach recht hypothetisch. 
5. Z u s a m m e n f a s s u n g 
In dieser Arbeit werden die Befunde zur sekundären Reproduktion der Rehwildpopu-
lation des Wildforschungsgebietes Hake!. Bezirk Halle der DDR, sowie der Embryonal-
entwicklung dieser Art einer Auswertung zugeführt. Die Reproduktionsrate schwankt zwi-
schen ein und drei Feten (im Durchschnitt 1,85) je Ricke. Von 149 graviden weiblichen Rehen 
hatten 21 ,5 % einen Fetus, 71,8 % Zwillinge und 6,7 % Drillinge. Der Anteil ingravider 
Tiere konzentriert sich nicht auf eine bestimmte Altersklasse und beträgt bei den fortpflan-
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zungsfähigen Weibchen etwa 6 0/ 0. Es zeichnet sich der Trend ab, dafj Ricken mit ihrem 
3. und 4. Setzakt die höchste Reproduktionsrate haben. Embryonale Verluste, ohne Ein-
beziehung der Präimplantationsphase, lagen bis Ende März bei 1,7 %. Eine Abhängigkeit 
der Anzahl der Feten von der Körperstärke der Ricken konnte statistisch gesichert nur sehr 
bedingt zwischen Zwillings- und Drillingsmüttern bestätigt werden (a = 5 %). 
Das Rehwild gehört in bezug auf Ausbildung der Plazenta zu den Oligokotyledonto-
phoren. Bei Zwillingsmüttern (n = 18) wurden im Durchschnitt 8,8 Plazentome, bei jenen 
von Drillingen (n = 5) 10,4 ausgezählt. Im Geschlechterverhältnis der Feten zeichnet sich der 
Trend ab, dafj bei den jüngeren Altersklassen der Ricken die Männchen überwiegen, was 
sich statistisch aber nicht sichern läfjt. Insgesamt ist das GV nur sehr geringfügig zugunsten 
der Männchen verschoben. Das prä- und postnatale Geschlechterverhältnis von Zwillingen 
entspricht mit 1 o o : 1 Q Q : 2 o Q den Erwartungen. Männliche Kitze sind im Durch-
schnitt etwas schwerer als weibliche. Trotz erheblicher Schwankungsbreiten im Gröljenwachs-
tum der Feten läfjt sich bei genügend grofjen Untersuchungsserien je Monatshälfte ein signi-
fikanter Zuwachs in der Körpermasse und Scheitel-Steifjlänge sichern. Die Embryonalentwick-
lung der Hakelrehe eilt jener nordeuropäischer Populationen um etwa einen Monat voraus. 
Einige Detailfragen zur Reproduktion und Embryonalentwicklung werden kritisch diskutiert 
und bedürfen künftig exakter Klärungen. 
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